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Gegenwartsliteratur

Gehe ich recht in der Annahme, es gibt in Urdu eine große li-
terarische Tradition?
So ist es, Iqbal sei hier vor allem erwähnt. Aber es gibt ei-
gentlich keine großen Romane. Darum benutze ich als Ro-
mancier ein modernisiertes Urdu. Meine Mutter übrigens 
spricht kein Urdu, sondern die Sprache ihres Bundesstaates, 
Marathi.

Jetzt doch zu den Themen von Rohzin: Auffällig ist als erstes 
die Bedeutung des Meeres und des Wassers.
Das Dorf, in dem ich aufwuchs, liegt tatsächlich nahe am 
Meer, die Leute dort essen sehr viel Fisch. Unsere Kultur 
ist sozusagen meeresgebunden. Zudem ist Mumbai als In-
sel fast völlig von Meer umgeben. Mumbai ist übrigens eine 
Stadt, die ich sehr liebe, vor allem ihrer Vielfalt wegen, auch 
in religiöser Hinsicht. In ihr herrscht auch ein erhitztes po-
litisches Klima, das einen zuweilen fast umbringt.

Wie ist das genauer zu verstehen?
Ich weiß nicht, wie viel darüber in den westlichen Medi-
en zu hören und zu lesen ist. Jedenfalls werden in Indien 
Mitglieder der unteren Kasten, sowie ethnische und reli-
giöse Minderheiten von radikalen Hindus permanent an-

gegriffen. Die Regierungspartei fungiert dabei wie ein Re-
genschirm, unter dem kriminelle Gruppen operieren, ein 
alarmierendes Szenario. Auch Intellektuelle und Autoren 
wurden dabei schon ermordet.

Wie steht es unter solchen Bedingungen um die Zukunft der 
indischen Literatur?
Die sprachliche Vielfalt Indiens ist ihr besonderer Reichtum. 
Deren Literatur verdient unsere Unterstützung. 
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